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Nowo -Geoegiewsk unser!
Sie geimte BeWng. 8Generale, über 85.80«Mann gelange«, über 70« GesUtze erbentet.

ll-
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AM fttits Mqwtlitr, 28. AgO.
Sie Feltms Rnmn-Senroieinsk. 8» letzte Alt des Feindes ln Wen. i!t M hnrlnWeni Widerllnnd genommen. Sie ge-

Ae Aelntznng. sechs Kenernle. über 85,808 Mnnn. dnnsn gestern iin EndliWs Mein Oder 28.888. morden zn Eesnngenen gemchl.
7 Zntzl der erbeuteten Keschntze ertzntzte sich auf über 700, der Wnng des genommenen Innsligen Krlegsniolerials lützt üch nnch nichtWen. Düerfte Heeresleitung.
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WTB Großes Hauptquartier , 20. August.
Westlicher Kriegsschauplatz:

hk,fischen Angres und Souchez wurde der Feind
iiiie nacht aus den von ihm gestern besetzten Graben¬

au vertrieben.
Schratzmännle in den Vogesen ging ein kleiner

w unserer vordersten Stellung an die Franzosen
Nvren.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
l  westlich von Kowno folgen unsere Truppen nach er¬

lichen Kämpfen dem Feind.
Raum von der Dawina bis zur Straße Augustowo^

,.°°No find die Russen in die Linie Gudele (östlich
J Diariampoy-Lozdzieje-Studzienieczna zurückgegangen
v, leisten dort erneut Widerstand. Auch westlich von

'̂°cin wird noch gekämpft.
tz Me Armee des Generals v. Gallwitz fetzte ihre
Kiffe erfolgreich fort und nahm 10 Offiziere und

Mann gefangen und erbeutete 12 Maschinenge-

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist im weiteren Vordringen.
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls

von Mackensen.
w ^ er linke Flügel warf den Feind hinter den Koterka-

Pulwa -Abschnitt (südwestlich von Wisoko-Litowsk)
ÄE . Südlich des Bug wurde gegenüber Brest-Litowks
^nde gewonnen.
westlich von Wlodawa erreichten unsere Truppen in

^ffer Verfolgung die Gegend von Piszcza.
Oberste Heeresleitung.

Mite Stimmung in Sronfreiib.
DDP . Rotterdam . 20. August. (Zens. Bln .)

K »Petit Parisien " berichtet, daß für die morgige
tẑ mersttzung verschärfte Vorsichtsmaßregeln angewandt
(/^ en sollen,da bei der ohnehin gereizten Volksstimmung
jk? Mrch den Fall von Kowno noch gesteigert worden

’ Ernste Zwischenfälle befürchtet werden.

Eine leMe Miliz.
WTB . Petersburg , 19. Aug. (Nichtamtlich.)

Hi Die lettischen Dumamitglieder erhielten die Erlaub-
0 ?• eine Miliz gegen die ' einrückenden Deutschen zu
Landen. Sie erließen einen Aufruf an oie lettische
^olkerung.

WsM Urteile über Komm
und Rnmn-Eentsiemsl.

WTB Genf, 18. August (Nichtamtl.)
h- Hier eingegangene Pariser Blätter äußern sich über

e Dichtigkeit von Kowno für die Russen wie folgt:
o, „Information " schreibt: Kowno ist die starke Feste
Aen einen feindlichen Einfall . Durch seine Lage deckt
th einen der Hauptangelpunkte des ungeheuren russischen
^eiteidigungssystems. Unsere Verbündeten müssen es
t*!! äußerster Hartnäckigkeit verteidigen, denn sein Fall
jsPde die Straße nach Riga öffnen und den Riß ver¬
ölen, der die russische Armee in drei getrennte Gruppen
1 kreißen droht.

(, Der Sonderberichterstatterdes „Journal " im russischen
"^ ßen Hauptquartier , Naudean , betont, daß Kowno

und Rowo-Eeorgiewsk sehr starke Festungen seien, welche
nicht so schnell in die Hände der Deutschen fallen wür¬
den. Rowo Eeorgiewsk werde wohl Widerstand leisten
bis die Russen wieder vorstoßen können. Die Festung
könne sich acht Monate halten.

Bennedmog und SttteRtmi des Kneosbrole;
Mit Zustimmung des Kuratoriums der Reichsge-

treidestelle wird das Ausmahlungsverhältnis für Brot¬
getreide von jetzt ab auf 75 von Hundert herabgesetzt.
Die Herabsetzung bewirkt eine Verbesserung des Brotes
und vermehrt die abfallende Kleie. Die zulässige Ver¬
zehrmenge, welche bisher einschließlich der Mehrration
für vermehrt Ernährungsbedürftige 220 Gramm auf den
Kopf der Bevölkerung vertrug, wird auf 225 Gramm
festgesetzt. Eine wesentlichere Erhöhung wird voraus¬
sichtlich vor Beginn des Winters eintreten, wenn die
Feststellung der Eetreidemenge der diesjährigen Ernte
abgeschlossen ist. (WTB . Amtlich.)

Gin engliidtes Unterfeeboot
diiklh(in denW; oernifitet-

WTB Berlin . 19. August. (Amtlich.)
Das englische Unterseeboot „E 13“ ist am 19. August

vormittags durch ein deutsches Unterseeboot am Süd-
ausgange des Sundes vernichtet worden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes
der Marine (gez.) Behncke.

Eine ilniieniiltze Almotl.
WTB Rom. 19. Aug. (Nichtamtl.)

Das „Eiornale d'Jtalia " bemerkt bei der Wieder¬
gabe einer Nachricht des „Petit Journal " und des
„Temps ", wonach Deutschland Italien bald Friedens¬
vorschlägemachen werde, baß Deutschland eine gebührende
Antwort erhalten werde, wenn es einen derartigen
Schritt unternähme.

Keine Bille um»iederlöndWe Friedenrner-
mittelung.

WTB Haag , 18. August. (Nichtamtlich.)
Das Korrespondenzbureau meldet:
Wir sind ermächtigt zu erklären, daß die in der

ausländischen Presse verbreiteten telegraphischen Mel¬
dungen, eine der kriegsführenden Parteien hätte um
Friedensvermittlungen bei der niederländischen Re¬
gierung nachgesucht, ganz unbegründet sind.

Sie Sage not Breil-Mornst.
Zens. Bl . Berlin , 19. Aug.

Aus dem K. K. Kriegspressequartier wird gemeldet;
Der Vormarsch gegen die Festung Brest-Litowsk ging
gestern wieder aus dem ganzen Angriffsbogen gleich¬
mäßig vorwärts . Wo die Russen sich widersetzten wurden
sie geworfen, und es blieb ihnen nichts anderes übrig
als ihr Heil in den vorbereiteten stark ausgebauten
Vorstellungen zu suchen, um die sich nun der Ring
der Verbündeten legt. Von Süden aus drang der rechte
Flügel der Heeresgruppe Mackensen auch östlich des
Bug energisch vor. Anschließend drang das österreichisch
ungarische Korps Arz über Bobrinka vor. Von Janow
aus verengerten die Truppen des Erzherzogs Josef Fer¬
dinand den Bogen. Gleichzeitig wurden, um die Ein¬
kreisung von Brest-Litowsk in Kürze zu einer vollstän¬
digen zu machen, nordwestlich der Festung mehrere

Uebergünge über den Bug erzwungen. Dieses Ergeb¬
nis gleichzeitig mit der Eroberung von Kowno und der
Erstürmung der Nordwestfront von Nowo-Eeorgiewsk
an einem Tag beweist aufs neue die gewaltige Präzi¬
sion, die wundervolle Maschinerie , mit der die Opera¬
tionen der Angreifer ausgefllhrt werden. Ein wesent¬
liches Ergebnis des gestrigen Tages ist auch der Stotz
den die russische Front gegen Bjelsk erhalten hat . Einer¬
seits wird dadurch die Front nun nahezu gradlinig,
andererseits wird die sehr wichtige Bahnlinie Brest-
Litowsk—Bjelostock bedroht.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. Bl., den 21. August 1915.

— Ermäßigte Mehlpreise . Die Höchstpreise für
Mehl sind vom Kreisausschuß in Wiesbaden nach der
heutigen Bekanntmachung im Kreisblatt vom 20. August
ab für das vom Kreise (Reifeisenlager) abzugebende
Weizenmehl auf 41 Mk. und für Roggenmehl aus 38
Mk. für den Doppelzentner festgestellt worden.

Morts!
Es geht mit Schritten im Osten vorwärts , die vor

Freude fast den Atem benehmen. Der ganze gewaltige
Vormarsch der letzten Wochen, vorgestern Kowno, heute
Nowo-Georgiewsk! Das find Gaben unserer tapferen
Heere und Führer, deren Größe sich schon durch die
mit den Taten verknüpften Namen zeigt. Das letzte
große russische Bollwerk in Polen ist in unserer Hand.
Die Weichselfeste unterhelb Warschau hat ihre Rolle
für die Russen ausgespielt. Eine große Zahl Gefangener
wird den „Zug nach Berlin " antreten und unabseh¬
bares Material ist den Russen verloren. Ein großer
Schritt vorwärts zum erhofften Endsieg ist getan, .dessen
seien wir uns mit dankbarer Annerkennung bewußt.
Früh schon vor 7 Uhr lief die Siegeskunde ein und
verbreitete sich mit Sturmeseile durch das Land, das
alsbald die von Kowno kaum eingezogenen Fahnen
wieder zeigte. Feierliches Glockengeläut trug alsbald
die Freudenbotschaft weithin über das Land . Zu der
Eroberung von Nowogeorgiewfk dann weiter die Ver¬
nichtung eines englischen Tauchbootes, die Versenkung
des englischen 15 000 Tonnen -Dampfers „Arabic", die
gewaltigen Verluste der Engländer und Franzosen an
den Dardanellen , das alles verleiht dem 20. August
1915 für immerdar sein Gepräge.

— Verkehr mit Kriegsgefangenen . Das Stellver¬
tretende Generalkommando des 18. Armeekorps erinnert
daran , daß gemäß Verordnung vom 25. November 1915
3a Nr. 44110/3575, das Zustecken von Eßwaren oder
anderer Sachen, sowie daß unbefugte Verkaufen, Ver¬
tauschen oder Verschenken von Sachen an Kriegsgefan¬
gene mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft wird.
Hierzu gehört auch das Zustecken von Geld. Ebenso
ist es aus militärischen Gründen Unbefugten verboten
sich mit Kriegsgefangenen zu unterhalten , ganz abge¬
sehen davon, daß die Kriegsgefangenen dadurch unnötig
von der Arbeit abgelenkt werden.

Fortsetzung der Verlustliste.
(Ohne Verbindlichkeit.)

Wilhelm Langendorf, Flörsheim , bisher schwer ver¬
wundet, gestorben im Reserve-Lazarett Weimar
Infanterie -Regiment Nr. 88

Unteroffizier Nikolaus Lauck Flörsheim , leicht verwundet
Referve-Jnfanterie -Regiment Nr. 224 , 6. Komp



Vom Wel tkrieg.
M MMlMe»nistischeii

miMkiltzei, WMm.
DDP . Wien. 17. Aug. (Zens . Vln .)

Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung " aus Kopen¬
hagen meldet, haben sich die dortigen französischen Dip¬
lomaten darüber geäußert, das Rußlands Leistungen
durchaus nicht den finanziellen Opfern entsprochen haben
dre Frankreich für Rußland geleistet habe. Bei einer
Neuonentremng der französischen Politik nach dem Kriege
werde das Bundnrs mit Rußland nicht mehr erneuertwerden.

llennlrcbter.
— Ein Flregerheim . Der Deutsche Luftflottenverein

hat neben seiner nationalen Aufgabe, weiteste Kreise
des Deutschen Volkes über die Notwendigkeit der Schaf¬
fung einer starken deutschen Luftflotte dauernd aufzu-
klaren, auch m charitativer Weise für alle diejenigen
sorgen zu müssen geglaubt , die irgendwie selbst oder deren
Angehörige durch den Beruf als Luftfahrer oder Flieger
in eme bedrängte Lage geraten find. Die vom Ver¬
ein ins Leben gerufene Sammlung „Krieqsluftflotte"
hat es ermöglicht, einer Reihe von Witwen, Frauen
und Familien , ansehnliche Unterstützungen zuteil werden
zu iahen ; aber diese Sammlung erschien doch nicht aus-
relchend, um so mancherlei andere Sorge der braven
mH & r vielfachen Anregungen seiner
Mitglieder folgend, beschloß deshalb der Verein für die
Aufbrmgung der Mitteln zu sorgen, die es ermöglichen,
ein Erholungsheim für diejenigen Männer zu schaffen

Luftfahrt, sei es als Fliege^ Be-
Echter . oder Besatzungen von Luftschiffen, zu Schaden
gekommen find, oder sich von den Anstrengen des schweren
Berufs ausruhen müssen. Nicht nur denen, die im
militärischen Beruf oder durch den Feldzug Invalide
wurden, sondern auch denen, die im Zivilberuf ihre Ge¬
sundheit und Kraft einbüßen, soll hierdurch Gelegenheit
geboten werden, wieder gesund und arbeitsfähig zu

hu diesem Zweck hat der Verein eine Reihe
von Bildnissen des Kaiserhauses, der sieggekrönten Heer-
cÄ er' gerühmter Staatsmänner und der Schöpfer und
Helden der Deutschen Luftflotte, nach Originalentwürfen
des Graphikers Eugen Willoner (Berlin ) unfertigen
lassen, und bietet diese in Form von Kriegssieqelmarken
nebst einem Heft zum Sammeln derselben allen denen
an. die gesonnen sind, ihr Scherflein zu einem Flieaer-
heim beizutragen. Bestellungen auf Marken (Serie 1 Mk)
L ^ Äbücher. sowie sonstige Gaben nimmt die
Luptgeschaftsstelle des Deutschen Luftflotten-Vereins
f 7e* n x 5l ’- Frobenstraße 27, Postscheckamt Berlin
™ 6» oder die Kommerz- und Diskontobank, Depositen-
entgegen W 30, Martin Lutherstraße 24,

E . Bl . 477)  ist einwandfrei klargestellt, daß
inländisches Mehl jeder Art . also „beschlagnahmtes"
und „beschlagnahmefreies", ohne Genehmigung der
Reichsgetreidestelle nicht aus dem Bezirk eines Kommu¬
nalverbandes ausgeführt und innerhalb des Bezirks
Sf ® f ^ munalvetbanbes  ohne Genehmigung der
Reichsgetreidestelle nur ,m Nahmen der Verbrauchs-

6r9?I rten Wretben  barf . Inländischem Mehl
gleich olches ausländisches, das bereits vor dem

lnr^ wUat o9-F naß  Deutschland eingeführt oder aus
ten ift m  ^ eitpunft  angeführtem Brotgetreide ermah-

stell? ^ «^ Ä -? bine Genehmigung der Reichsgetreide-
jtelle zu anderer Verwendung vor, so darf das oorbe-
zerchnete Mehl im Landkreise Wiesbaden mit Aus-
vommi2VZ^ tidl auf  Grund der Kreisverordnung
kar̂ bs‘ ' 5ö\ nur »egen Vorlegung der Brot-
SeXÄ "ÄT Abschnitt Wcfer

re tMCfK 8SÄ ! u "d »-rk-h' - s-ei ist , u-, - ,tnu - n°chutleht. das nach dem 3l . Januar 1916 aus dem Aus-
and eingefuhrt oder aus solchem Ausländischen Brot-

Januar ? ' ^ lsen Einführung nach dem 31.
SiM ^ alv nil ^ ^ den hat . Als Ausland in diesem^7ue ?llt nicht das besetzte fremde Gebiet. Wer Mebl
dieser Art frei verkauft muß Nachweisen, daß er dazu
berechtigt ist. Zu diesen. Zwecke har er anzuqeben
wann und von wem er das Mehl bezogen ha? und die
hierüber m fernen Händen befindliche Ausweise (Rech¬
nungen, Frachtbriefe usw. vorzulegen). ^

Die Polizeiverwaltungen der Städte und die Herren
Bürgermeister der Landgemeinden veranlasse ich? Vm-
tehendes auf ortsübliche Weise zur allgemeinen Kennt-

r1 ßsr-m9"in unb  bie Mehlhändler zu kontrollieren
daß fie die über die Verbrauchsregelung gegebenen Vor-
unnackürbtlî " ^ ' Etwaige Zuwiderhandlungen findunnachstchtlichanzuzergen. In gleicher Weife haben
auch die Konigl. Gendarmen zu verfahren. ?

Wiesbaden , den 16. August 1915.
Der König!. Landrat.

von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 19. August -915.

„ .^ Groß-Gerau . 19. Aug. Einem tödlichen Flieger-
Mldps Mittwoch der Fliegerleutnant von
Wedel zum Opfer. Der junge Offizier der sich auf dem

Der Bürgermeister
Lauck.

x:j: 7 vvT enuorüett vat
erlttt auf ferner Fahrt über die hiesige Gegend im Walde
Kochen Dornheim und Berkach beim Posten 72 einen
Motordefekt un stürzte so unglücklich ab. daß er mit
gebrochenen Beinen und schweren inneren Verletzunaen
bewußtlos unter seinem völlig zerstörten Flugzeug liegen
?/^ b. Vom Bahnhof Dornberg aus hatte man den
Unfall bemerkt und eilte auch sofort zu Hilfe. Herr
Samtätsrat Dr. Schad von hier sorgte für die Ueber-
suhrung des Verunglückten nach dem hiesigen.Kranken
7r®us : . ist der junge Offizier nachmittags um l 1/:
Uhr fernen Verletzungen erlegen.

Mnntma$uiiii.
00,1  Mobilmachungspferden hält die

L »'^ ^ »tierungskommission am Montag , den 23.August 1915, vormittags 91/a Uht  auf dem fUl&tfnlni
^ ^ städtischen Viehhofs zu.Mainz einen Pferdemarkt ab

Gekauft werden Pferde warm- und kaltblüt aen
Schlages rm Alter von 6 bis 16 Jahren Kaltblüter
maß Mindestmaß 1.50 Meter Stock-

mlt neucm  und -w°-

Die Pferdebesitzer, die ihre Pferde abgeben können
werden emgeladen, diese auf dem Markte vorzufllhren'
Im allgemeinen Interesse der Pferdebesitzer liegt es

üteI ,F erbe auf  dem Markt freiwilligan die Heeresverwaltung abgegeben werden da mir
ift. baB% -in- , „ Sem zwattg" !

ytmtlityeg.
MmlNlMM.

Betrifft den freien Mehlhandel.
.. . . die Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers
betreffend den Handel mrt Mehl , vom 27. Juli 1915

Mainz den 16. August 1915.
Großherzogliches Kreisamt Mainz

2 . B. : Dr. Seyferth.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende
Bekanntmachung sofort  in ortsüblicher Weise zur
Kenntnis der dortigen Pferdebesitzer zu bringen *

Wiesbaden , den 17. August 1915.
Der Kö nigliche Lan drat von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 18. August 1915.

__ _ _ Der Bürgermeister  Lauck.

Leben!

| Schafft eine zweite
| Gemüse-Ernte
| im« st. helft affe mit, die ihr

« in herL« seit. Eeeignel
für« sterile find Spinat, Milojji,
mimen, mm Mumm  rc.

l . Cs fliegt die Zeit
Zur Ewigkeit.
Reist mit. im Weltenstrudel ? —
Den Mensch!
Bei seinem Glückes-Jagen , Rennen;
Holt ihn,' Im ew'gen Kreiseslauf
Der Zeiten Faust geht ab und auf.
Zermalmend die nicht — „leben" — kennen
Die Zeit nimmt's mit;
Im Takt, im Schritt.
Ohn' Frag.
2. Es läuft das Rad;
Es reift die Saat.
Ein Kommen, Werden, Gehen . . .
Dahin ! ?
Der Zeiten Zahn der kann nicht dulden'
Ein immerwährend Fortbesteh'n.
Gekommen; so muß alles geh'n
Gegangen ; sind geblieben — „Schulden"
Die Du gemacht
Bis Todesnacht
Dich holt.
3. Der Mensch der trägt
Bis er sich legt
— Das Kreuz das ihm gebürdet. —
Zum End.

Der eme schleppts ; mit Zagen, Hoffen
Und denkend? bis zum Ziel er fänd:
Ern Srmon von Cyrene ; könnt
Es ihm aufladen, bis der Tod getroffen
Ihn am Ziel;
Er nun still.
— Am End ! —
4. Ein andrer trägt,
Bis er sich legt —
Er hat Geduld zur Bürde.
Die leicht!
Drum trägt ers, still in sich gefüget.
Nicht gramend, blickt nicht um.
Still sorgend trägt ers, wenn auch krumm
Sem Rucken; Zeiten Last nicht trüget.
Süll legt er s ab;
An seinem Grab.
Zur Ruh.
5- Wild kocht der Zorn;
Ein schlimmer Sporn
Ein schwerer Lebensfehler.Er treibt!
Den Menschen — der. sich selbst vergessend;
Nicht tragen will, sein Kreuz — ihm schwer.
Gr Iturzt sich tief, verwegend in das Meer
Der Leidenschaften, blind vermessend
Die nehmen ihn.
Im Lauf dahin.
Mit fort!
6. Zu dauern ist?
Der sich vergißt.
Hält auf, nicht grad die- Augen.Bergißt . . . .
Denkt nicht; warum ist ihm gegeben,
Was er vermessen, in der Zeit;
Die ihm gleicht einer Ewigkeit.

®a ê*n ia> Hin bischen Leben
- Nutzt es nicht aus —

Im Weltgebraus
Verlor 'n.

7. Füllt ans die Zeit,
Mit dem was speit
Die Leidenschaft ohn Zügel;
-ihm hm.

nimmt mit heißem, wild Verlangen
Vergißt rm Wahn sein eignes Ich
2 n ^I r Mensch, der Bestie wich
f .\ n„7ffVS,? enW ***
Und was er spricht'
Ist Fluch. '

Das Herz zerspringt;
Wild, herßer klingt
Verwünschung. Schreckensflüche
Eeschrien.
Und bebend, zitternd Tür und Wände
Des Wemes Teufel rast und tobt
^m Menschen der ihm Treu gelobt
Der chm verfallen bis zum Ende.
Fest sich gesetzt
Ihn wilder hetzt.
Ohn ' Ruh '.
9. Aus ihm gefloh'n,
Was ward der Lohn '
Daß er sein Mensch gebüßet
Entfloh n:
Sßos macht, den Mensch zur Schöpfung Kro«e
Was ihn hinauf zu dem erhebt ü
Das auf dem Erdenkreise lebt;

cw *** ein' öen  Platz im  Erdentrone.Zum Herr gemacht. -
Nach was er tracht
Wär ihm.
10. Halt dich im Zaum;
Regt sich noch kaum
Die Leidenschaft die wilde
Kommt sie:
Bedenke, daß auch Dir die Stunden'
Die dir vergönnt genau gezählt
Dir wird der Lohn, gerecht gewählt.
^n der gerechten Wag ' gefundenHalt drum im Zaum . —
Dein Lebensbaum
Verfällt!
Ls fliegt die Zeit
Zur Ewigkeit.
Reißt mit im Weltenstrudel ? —
Den Mensch.
Bei seinem Glückes Jagen . Rennen;
AE rhn , Im ewigen Kreiseslauf.
Der Zeiten Faust geht ab und auf '
Zermalmend die nicht - „leben" - kennen.
Die Zeit nrmmt's mit;
Fm Takt im Schritt
Ohn ' Frag ' !

I Flörsheim a. M ., den 30. Juli 1915.
- - - Willy Eötz^

Vereins-Nachrichten.
SBS ™k

“ääSSSStase
Turnverein von 1861. Die liirnrt,,r,w , K>.x ■v , sfeifl

i



JUuftrietfßs beUeiriiMckes UnferlwlfungsblafL

Wöchentliche Beilage zu über hundert angesehenen deutschen Zeitungen.
Expedition und Annonren-Annahme: Charlottenburg bei Kerlin»Kerlinerstr. 40. (Auch durch alle größeren Annoncen-Vureaus.) A8.Iachrg.

(Fortsetzung).

Günther von Wallberg beeilte sich, jede Besorgnis bei
dem Franzosen zu zerstreuen , indem er in der höflichen Weise
der Störung wegen um Entschuldigung bat und erklärte , daß
er in einer ganz privaten Angelegenheit komme. Darauf be¬
richtete er von seinem Bruder , der die Ehre gehabt habe, eine
Woche lang der Hausgenosse von Madame und Monsieur zu
sein, und der dann Plötzlich in geheimnisvoller Weife ver¬
schwunden sei. — „Vielleicht erinnern sich die Herrschaften
meines Bruders ? Er
war groß, schlank, acht¬
undzwanzig . Jahre ."
Er fuhr noch weiter
in der Schilderung der
äußeren Erscheinung
des Verschwundenen
fort und sprach auch
von seinem ernsten,
stillen Wesen, hinter
dem sich ein starkes
Temperament verbarg,
das ihn , wenn er an¬
geregt war , zu einem
lebhaften , angenehmen
Gesellschafter machte.

Monsieur Renaudin
schüttelte beständig mit
dem Kopfe und mur¬
melte ein paarmal den
Namen „de Wallberg ",
in seinem Gedächtnis
forschend, vor sich hin.

„Ich kann mich nicht
besinnen," gestand er.
„Es waren ihrer zu
viele der deutschen
Herren — Infanterie,
Kavallerie,Artillerie—
die bei uns in Quartier
gelegen. Das war ein
dauernder Wechsel."
Und mit einem netten
Lächeln fügte er hinzu:
„Sie waren alle artig und liebenswürdig , die Herren Offiziere."

lieber das Antlitz Madame Renaudin 's, das Günther in
Spannung beobachtete, breitete sich das Leuchten der Erinnerung.

„Der Herr war auffallend groß, größer als Sie , Monsieur,"
sprach sie lebhaft . — „Ganz recht, Madame ."

(Nachdruck verbalen).

„Er hatte braunes Haar , blaue Augen, nicht wahr ? Und
er war sehr musikalisch." — Günther von Wallberg verneigte sich
galant und gab seinen Mienen einen bewundernden Ausdruck.

„Ich staune über Ihr glänzendes Gedächtnis , Madame ."
„O, ich erinnere mich sehr gut, " fuhr sie sichtlich ge¬

schmeichelt und mitteilsam fort . „Er hat einige Male des Abends
bei uns gesungen. Besinnst Du Dich denn nicht, Theophile"

Der Herr Notar verzog sein breites Gesicht zu einem höf¬
lichen Grinsen , schien
sich aber nicht im ge¬
ringsten zu erinnern.

„Es war, " berichtete
sie weiter aus ihren
Erinnerungen , „ein
patriotisches Marsch¬
lied, das so feierlich
und so furchtbar klaug,
wie unsere Marseillaise.
Wie heißt es doch
gleich? Die — die —?"

„Die Wacht am
Rhein, " fiel der inter¬
essant Zuhörende ein.

„Ganz recht, ganz
recht!" bestätigte sie
lebhaft . „O, er sang
auch französische Chan¬
sons. Ich erinnere mich
an eins , das mir so
sehr gefallen hat , daß
ich es mir eingeprägt
habe. O, es war so
sehr melancholisch, so
gefühlvoll !"

Sie eilte an das
Pianino , öffnete es,
präludierte und sang
mit nicht unschöner
Stimme ein französi¬
sches stimmungsvolles
Liedchen.

Nach Beendigung desselben drehte sie sich auf dem
Klaviersessel herum und erregt und erhitzt vom Gesang
frug sie: „Ist es nicht süß. Aber Sie kannten es gewiß.

Günther bejahte . Er erinnerte sich, daß Egon es zuweilen
im häuslichen Kreise gesungen hatte . Es war ein altfranzö-
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Roman von  Arthur Zapp.

Ein interessantes Beutestück ist ein russisches Geschütz, welches die Oesterreicher bei Lemberg
erbeuteten und das durch einen österreichischen Volltreffer vollständig gesprengt wurde.
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ftfiijeS Liebeslied, dessen Inhalt und Melodie von Gefühlsüber-
Wvang und Sentimentalität übersloß.

Madame Renaudin schwatzte ausgeräumt weiter . „£>, er
^ Out Klavier , Ihr Herr Bruder . Erinnerst Du Dich

mcht, Theophrle ? Noch am
letzten Abend hat er uns Beer¬
hoven und — wie heißt doch
gleich Ihr großem, moderner
Komponist?"

„Richard Wagner ."
„Ganz recht. O, es ist eine

so merkwürdige Musik! Ich mutz
offen gestehen, Monsieur , daß un¬
sere französischen Künstler : Adam,
Auber, Berlioz , Gounod und
auch Chopin mir viel, viel besser
gefallen. Er hat übrigens auch
Chopin gespielt, Ihr Herr Bruder,p, es war ein wirklicher Genuß,
ihm zuzuhören !"

Sie richtete ihre großen
dunklen Augen mit einem her¬
ausfordernden Ausdruck auf
Günther und lehnte sich mit
dem Rücken gegen die Klaviatur.
Mit dein im ausgeschnittenen
Lackschuh steckenden Füßchen
wippte sie kokett, während sie
lebhaft rief : „ltebrigens , i
finde,_ je länger ich Sie ansehe,
Monsieur , daß Sie Ihrem Herrn
Bruder sehr ähnlich sind."

Günther verneigte sich auf seinem Sessel, während es ihn
heiß durchschauerte und das Interesse , die Spannung in seinem
Innern noch stieĝ Ihm war zu Mute , wie dem Jäger der
nach vergeblichem,Puchenendlich des von ihm langebeschlichenen
Edelwildes ansichtig geworden ist. Die lebhafte Französin mit
dem quecksilbernen, brausenden Temperament und der stark
ausgeprägten Gefallsucht schien ihm ganz die Person , die einen
warmblütigen Mann , noch dazu unter so außergewöhnlichen
Uinstanden, schon in kürzester Frist zu einem Sturm auf ihr
wahrscheinlich nicht gerade sprödes Herz hinreißen konnte. Die

„Wißen Sie , Monsieur, " fuhr Madame Renaudin fort,
„warum ich mir unter allen Offizieren gerade Ihres Bruders
erinnere ? Er sprach von allen deutschen Offizieren , die wir
wahrend des Krieges in Quartier hatten , am besten französisch."

Atc  große Luftschiffhallc, welche die Russe» bei Lemberg erbauten und dann wieder zerstörten.
Phot . Elko-Film.

Günther von Wallberg verstand. Die Bemerkung sollte
wohl dazu dienen, etwaige eifersüchtige Regungen , die sich viel¬
leicht schon früher bei dem Ehemanne eingestellt hatten und
letzt von neuem aufleben mochten, zu beschwichtigen. Gar zu
gern hatte er nun seiner Vermutung , daß Ego gelegentlich eines
Besuches bei ihr den Tod gefunden, wenigstens andeutungs-
weye Ausdruck gegeben, aber die Anwesenheit des Ehemannes
verbot jede Frage in dieser Hinsicht. Und so konnte er nur
vorsichtig sondierend und gewissermaßen auf einem Schleich¬
wege Vorgehen. Er begann von seines Bruders letztem Ritt,

von den merkwürdigen Vorbereitungen,
dm er getroffen, zu erzählen und daß
seitdem jede Nachricht über ihn fehlte.

Mit sichtlichem Interesse folgte Madame
Renaudin seinem Berichte. Aufmerksam
und mit heimlich forschenden Blicken be¬
obachtete er ihr Mienenspiel . Außer leb-
haftem Mitgefühl nahm er keine Empfin¬
dung wahr , die er in dem Sinne seines
Argwohns hätte deuten können. Sie ver-°
riet weder ein Erschrecken noch die Spur
eines Schuldbewußtseins . Freilich , es waren
seit jenem Tage , da Egon zu seinem letzten
Liebesabenteuer hinausgezogen war , fünf
Monate vergangen . Inzwischen hatte sie
sich mit dem Verlust des deutschen Offiziers,
in dem sich für sie doch nur eine vorüber¬
gehende Sensation verkörpert hatte , längst
abgefunden und wahrscheinlich in anderer
Tändelei Ersatz gesunden.

Es blieb kein Vorwand , seinen Besuch
zu verlängern und so mußte er sich ver¬
abschieden, ohne einen bestimmten Anhalt
gesunden zu haben, an den er weitere Nach¬
forschungen hätte knüpfen können. Und
wenn auch das Ehepaar Renaudin ihm ein
paar freundliche Worte zum Geleit gab,
zu einer Aufforderung , seinen Besuch zu
wiederholen, kam es aus Mangel an einem
schicklichen Anlaß nicht.

Da stand er rrun auf der Straße in
einer ernsten, uiiklaren , widerspruchsvollen
Gemütsstlmmung und wußte nicht, sollte
er mit dem Ergebnis seines Besuches im
Hause Renaudin zufrieden sein oder

, . Nicht. Die Annahme , daß die graziöse,
kokette iunge Frau des alternden Notars mit dem Verschwin-
den Egons in irgendeiner Beziehung stand, hatte neue Nah.
rung , mehr als das : den Schein hoher Wahrscheinlichkeit er-
halten . Wenn er sich die ganze äußere Erscheinung und daz

Das Standbild des „Jsern Hinnerk " in Altona.
*.n Mona ein Standbild enthüllt , das ein Sinnbild des Dankes werden

f j datz ieder Wohltäter in dieses Standbild Nägel einschlagen kann, mit denen
er gleichzeitig einen bestimmten Betrag stiftet . Das Holzbild wurde „Jsern Hinnerk"

und kürzlich ein geweiht. Der stellvertretende kommandierende General und
der Oberbürgermeister von Altona schlugen die ersten goldenen Nägel in dieses Holzbild ei».

jj*1?]' Fremden , in der ersten halben Stunde gemachten
Mitteilungen bewiesen, daß Zurückhaltung nicht ihre Sache
war und daß sie mit dem Verschollenen sehr wohl rasch vertraut
und intim geworden sein konnte.



267

lebhafte gefallsüchtige Wesen der üppigen und verführerischen
inngen Frau vergegenwärtigte , so erschien sie ihm ganz als die
geeignete Persönlichkeit, die Egon wohl den Vers inspiriert
haben konnte:

„Zu einer Flamme siegreich aufgeloht
War unsrer Liebe stürmisch Glücksverlangen,
Und hell aufjauchzend über Not und Tod
Hielt ich in Glut und Rausch dich heiß umfangen ."

Aber wie nun Näheres in Erfahrung bringen , Bestimmtes,
Tatsächliches, worauf man fußen und weitere Recherchen auf-
bauen konnte? Jetzt fiel es ihm wie ein Vorwurf auf die
Seele : Warum war er so töricht gewesen, die Nachmittags¬
stunde zum Besuch zu wählen ? Die Vormittagsstunden , wäh¬
rend der Notar auf seinem Büro beschäftigt war , hätten ihm
die Chance eines Alleinseins mit Madame Renaudin geboten.
Was nun tun ? Den Fehler wieder gut machen und morgen vor¬
mittag den Besuch erneuern ? Unmöglich! Außerdem würde
die Dame ihm, dem Fremden , schwerlich irgendetwas mitteilen,
daß sie kompromittieren konnte, noch dazu in einer Angelegen¬
heit, die für sie ja vollkommen abgeschlossen und erledigt war.

Langsam schlenderte der Grübelnde der Stadt zu. Seine
Gedanken wandten sich der freundlichen Zofe zu, die ihm die
Tür geöffnet, die er aber beim Fortgehen nicht mehr gesehen
hatte . Sie zu sprechen und zu befragen , dünkte ihm als einzige
Möglichkeit, die gefundene Spur weiter zu verfolgen. Wenn
irgend jemand in der Welt, so war sie es gewiß, die über ge¬
heime Vorgänge im Leben der schönen Madame Renaudin
Auskunft zu geben inistande war.

Es war sechs Uhr. Bei Tageslicht durfte er nicht daran
denken, sich der Zofe zu nähern . Und so trat er in ein Cafä
ein, um die Zeit hinzubringen . Um acht Uhr machte er noch
einen Spaziergang , und als die Dämmerung hereingebrochen
war , schlug er den Weg zur Villa des Notars ein. Vorsichtig
umkreiste er das Haus , mit spähenden Blicken die Tür be¬
wachend. Es war bereits neun Uhr vorbei, als seine Ausdauer
endlich belohnt wurde . Das Zöschen erschien im bloßen Kopf,
ein leichtes feines Tüchelchen um die Schultern geschlagen.
Hatte sie einen Gang im Aufträge ihrer Herrschaft oder han¬
delte es sich um eine eigene Angelegenheit ? Er näherte sich
ihr und zog höflich seinen Hut.

„Guten Abend, mein schönes Fräulein !"
Sie schaute ihn zuerst erschreckt an, dann lief ein Blitz des

Erkennens über ihr Gesicht, das nun einen Ausdruck der Ver-
Wunderung und Neugier annahm.

„Ich hätte gern ein paar Fragen an Sie gerichtet," er¬
klär^ er ohne Umschweife. „Nicht aus Neugierde , nein ! Es
handelt sich vielmehr um eine sehr ernste Sache. Haben Sie ein
Viertelstündchen Zeit für mich übrig ?"

Sie nickte bereitwillig.
„Ich wollte nur meine Mutter ein bißchen besuchen. Die

wohnt in der Stadt . Aber ich kann das auch auf ein anderes
Mal aufschieben.".

Sie streifte ihn mit einem interessierenden Blick und in

ihren Mienen spiegelte sich deutlich ein Gefühl der Spannung
und der Genugtuung . Es schien ihr nichts weniger als unan¬
genehm, mit dem hübschen und eleganten jungen Mann zu
promenieren.

Günther lächelte in sich hinein . An die Mutter , die be¬
sucht werden sollte, glaubte er nicht recht. Er hütete sich, auch
nur mit einem Worte seinen Zweifel zu verraten , er war ja
froh, daß er nun so rasch und so leicht zu einer Unterredung
mit dem Mädchen gekommen war . Schon die nächste Antwort
der Zofe würde ihm ja Gewißheit bringen , ob , er von ib«
irgend eine Aufklärung über etwaige Beziehungen ihrer Herrin
zu seinem Bruder erwarten durfte.

„Sagen Sie , Mademoiselle, wielange sind Sie bereits bei
Madame Renaudin in Dienst ?"

„Seit dem ersten Dezember vorigen Jahres , Monsieur .̂
Günther von Wallberg hätte beinahe einen Freudenruf

ausgestoßen.
„Dann erinnern Sie sich auch vielleicht der verschiedenen

deutschen Offiziere , die im Hause Ihrer Herrschaft während deS
Winters in Quartier lagen ?"

Sie erwiderte lebhaft : „Gewiß, Monsieur . Ich erinnere
mich besonders Ihres Bruders noch sehr genau. Er war ein
sehr netter , freundlicher Herr und ich habe jedes Mal an der
Tür gelauscht, wenn der Herr Offizier im Salon Klavier
spielte oder sang." Und voll Eifer und mit sichtlicher Genug¬
tuung fuhr sie fort : „Ich weiß auch, daß Herr de Wallberg
verschollen und daß Monsieur gekommen ist, um Nachforschun¬
gen anzustellen."

Der Deutsche fühlte sich durch diese Aeußerung in zwei¬
facher Hinsicht befriedigt , denn sie enthob ihn weiterer ein¬
leitenden Erklärungen und erschien ihm außerdem als ein Be¬
weis der vertraulichen Beziehungen, die zwischen Herrin und
Zofe offenbar herrschten. .

„Allerdings, " bestätigte er. „Und zu diesem Zweck habe
ich hier auf Sie gewartet , Mademoiselle. Ich glaube, daß Sie
mir bei meinen Bemühungen von Nutzen sein können."

„Ich , Monsieur ?"
Die Zofe schaute dem neben ihr Schreitenden mit Ueber-

raschung und zugleich voll Neugierde in das Gesicht.
Er nickte bejahend.
„Die bisherigen Ergebnisse meiner Nachforschungen haben

mich nach Nesle geführt , und eine Ahnung sagt mir , daß ich
hier erfahren werde, wo und wie mein armer Burder zugrunde
gegangen ist. Und wenn mich nicht alles trügt , sind Sie , Ma-
demoiselle, in der Lage, mir auf die richtige Spur zu ver¬
helfen."

„Aber ich weiß wirklich nicht, Monsieur , ■—"
„Doch, doch, Mademoiselle. Ich bitte Sie , mir einige

Fragen zu beantworten . Natürlich kann ich Ihre Zeit nicht
in Anspruch nehmen, ohne Sie dafür zu entschädigen. Ich dark
Sie wohl bitten , vorläufig diese Kleinigkeit anzunehmen."

(Fortsetzung folgt.)

■»> ♦< -

lieber die Saubevhaltunq des  Cisldiranfces,
Bevor man den Eisschranl in Benutzung nimmt, wasche man

seine Jnnenteile und die Bleche, die herauszunehmen sind, niit kochen¬
der Milch ab, spüle mit scharfem Sodawasser nach und wässere sie
schließlich etwa eine Stunde in kochendem klarem Wasser. Mit dem
Innern verfahre man bis auf das Wässern ebenso.

Damit nun der Eisschrank stets möglichst geruchfrei bleibe, ist
es notwendig, daß alle Speisen stets ganz verkühlt darin unterge¬
bracht werden, und daß mindestens alle zlvei Tage eine gründliche
Säuberung mit kaltem Wasser, dem etwas Essig beigesetzt werde,
geschehe. Am Sonnabend säubere man entweder mit heißer Milch
oder Sodawasser und fahre mittels gebogenem Draht durch Röhre
und Kran des Wasserabzugs. Es setzen sich nämlich stets kleine
Fremdkörper darin fest, die bei bloßem Nachspülen nicht schwinden.

Nicht im Eisschrank unterzubringen sind: Heringe und außerdem
die wenigen streng riechenden Sachen. Sie bewirken leicht eine Mit¬
teilung ihres Geruches auf feine Gerichte wie Dessertspeisen, Milch
und Sahne — vor allem aber auf Butter, die man stets unter
einer Glasglocke oder wie die Amerikaner in einem Glaskasten aufs
Eis bringen sollte. Nimmt man wenig Eis , so empfiehlt sich ein
Schließen des Wasserhahns während der Nacht, nachdem man aus¬
probiert haben wird, daß der Kasten, welcher das Eiswasser auf¬
nimmt, geräumig genug ist, um seine Fluten nicht etwa in das
Innere des Schrankes und damit auf die Speisen zu ergießen. Das
kalte Wasser kühlt immer noch vorzüglich.

Soll an heißen Tagen das Zerschmelzen der Eisstücke möglichst
hinausgezogcn werden, so bediene man sich folgender Spararten : Ent¬
weder sind zwei starke Beutel zu nähen, die, mit Eis gefüllt, bequem
in den Eiskasten hineingehen und von denen jeden Tag einer aus¬
gewaschen, getrocknet und benutzt werde, oder die einzelnen Eisstücke
sind sehr fest in Zeitungspapier zu hüllen. Diese letzte Art hält daS
Eis unendlich lange, hat aber den Nachteil, daß sich die Papier-
teilchcn langsam auflösen und den Wasserabzug verstopfen.

Will man kein Eis nehmen, so ist die Butter auch ohne das¬
selbe ans folgende Art (selbst ohne Keller), im heißesten Sommer
steinhart zu erhalten.

Auf einen umgekehrten Topf ist die gütschließende Butterbüchsr
zu setzen, an deren Hälfte frisches kaltes Salzwasser heranzureichen
hat. Auf die Büchse ist ein weißes Tuch zu legen und zwar so,
daß seine vier Zipfel in das Wasser reichen. Auch frisches Fleisch
hält man ans diese Art bequem 2 Tage frisch. Mit kalten Suppen
usw. ist es natürlich dasselbe. Nur entsteht eine Umständlichkeit für
die Hausfrau, wenn sie gar zu viel Gefäße herumzustehen hat.

Viehsalz oder Staßfurter , lvas etwas teurer wie das erstgenannte,
das man am besten zu 25 Pfund bezieht, erhält, dem Wasser
zugesetzt, Bier usw. auch recht kalt. Man kann den Rückstand immer
wieder trocknen lassen und mehrmals Wasser zufügen. Den EiS«
schrank kann dieser kleine Notbehelf natürlich niemals ersetzen.

34*
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Eine Helle Macht. 4-
Ein leichter Streifschuß am Arm. Man hatte ihm zehn Tage

Urlaub angeboten, aber er zog es vor, die Heilung seiner Wunde
hinter der Front abzuwarten . Solche Kleinigkeit ! Wenn man die
Wunden von Kameraden gesehen hatte , machte man kein Aufhebens
la " t " i0 ‘ Sog ihn auch nichts heim. Doch - sein
KnabeI -üon ihm wäre ihm die erneute Trennung schwer geworden,
?r 1 ar~ nur von ihm. Warum Seelenschmerzen unnütz aufrütteln,
^nch für sein Kind war es besser, er — der Vater — kam nichterst heim. ^

hinter der Front ! Es war ganz belustigend. Sie lagen in
einem kleinen, polnischen Dorf , dessen Bewohner freundlich und zu-
vorkommend gegen die deutsche Besatzung waren . Kurt Helmolt
schritt durch die einzige Straße , die von seinen Pionieren aus der
tiefen Verwahrlosung , in der sie sich auch sonst zu Friedenszeiten be¬
funden , auf eine höhere Kulturstufe gehoben worden war . Durch
j ? nnverhullten Fenster der niedrigen Hütten sah er die Familien
friedlich um einen Suppennapf geschart, mit den Löffeln hinein-
langend . Es machte einen merkwürdig beruhigenden Eindruck. Sie
afzen den Zur (Schur ), eine polnische Nationalsuppe , etwas säuerlich,
die jedenfalls gesünder war , als der in Deutschland zu jeder Tages-

beliebte zweifelhafte Kaffee. Ihm hatte sie an manchem
s - eicm'̂ a0e 0 u*e Dienste geleistet. Weiter schritt er. Rechts glänzten
die „Winzerstuben ", von Musketieren eines Berliner Garderegiments
hierher gezaubert . Eine zusammengeschossene Scheune ist es, der
noch ein  paar Wände geblieben, und in die man einige Bänke hin-
eingetragen . lieber dem Eingang hängt an Drähten eine Wagen-
laterne und darunter die freundliche Einladung : „Eintritt jedem
gestattet , der Liebesgabengetränk mitbringt ."

O glücklicher Soldatenhumorl
Im Hintergründe der offenen „Weinstuben " sieht man eine

Reihe roter Lichtpunktchen, wie Johanniskäfer , — es ist das Leuchten
von Liebesgabenzigarren , die da von einer Anzahl braver Musketiere
behaglich geraucht werden. Man hört Lachen, manchmal einen

an’ a? ker verwundete Tiroler von den Verbündeten.
Weiter draußen vor dem Dorf hört man die Töne einer Zieh-

7â ontz? ’r einer Schalmei, die sich polnische Knaben aus dem
m Holunder anfertigen , zieht die Melodie eines schwermütigen
Volksliedes herüber — — dazwischen lassen die Frösche aus dem
nahen Weiher ihr munteres Quaken hören und ein Unkenruf erschallt
durch die Nacht. '

Es ist so heimlich hier draußen - man atmet Frieden-
Frieden mitten tm Krieg.

ist eine Nacht mit wunderbar durchdringender Helle-
»öcfie ®fernen  hernieder strömen Fäden von Licht - rieselnde

r* S.n!> empfand , daß ein Balsam fiel, der sich am Morgen
^erkunden würde , aber man sah dieses Fallen nicht, wie

deutlich auch das Auge die Gegenstände der Welt unterscheiden
konnte: dar . die ausgebrannte Mühle , die hochaufragenden Pappeln
am nächtlichen Horizont , die Fichten - wie hochemporgehobeneArme sahen sie aus.

Aber den niederträufelnden Balsam sah man nicht — — manerlebte ihn . . .
Kurt Helmolt ließ sich auf einen am Wege liegenden Baum¬

stumpf nieder und staunte ob dieser Nacht. . . .
, ®’n Leben wuchs um ihn empor, von dem er noch niemalsetwas erfahren hatte.

In seinem Studierzimmer und Laboratorium hatte sich ihm nie
etwas davon enthüllt . . . .

Jetzt sah er - was?
Ser Raum verschwand - oder schrumpfte er nur zusammen?
Er wußte es nicht in dieser seltsamen Nacht.
Er sah in ein Zimmer mit hellen Biedermeiermöbeln , die ihm

immer ,o unsagbar fade erschienen waren . Jetzt heimelten sie ihn
mit einem Male an - das tat die wunderbare , trunkene Nacht.
In dem altväterlichen Sessel am Fenster saß eine junge Frau . War
sie jung ? Hatte er sie nicht oft geneckt: „Du siehst in dem Stuhl
*° ,e, r b̂lber aus ." Jetzt - auf dem toten und doch
so belebten Felde war es ihm, als wenn er seine Stimme von ehe-

^ r*e- ? ie ?lang sarkastisch und die Frau im Stuhl hatte
jedesmal dabei aufgezuckt. Er erinnerte sich, daß er sie nicht gar
zu oft in jenem Stuhl sitzend getroffen hatte - in den ersten
Zähren ihrer Ehe gar nicht - sie hatte keine Zeit zur Ruhe
geljaot — erst später — — wie war das doch gekommen — —?

Er hatte sie in heißer Leidenschaft umworben und zu seiner
Gattin gemacht. Später — — als vier Kinder hintereinander ge¬
kommen waren und mit ihrem Sonnenschein auch die nagenden
Sorgen um das tägliche Brot , hatte er seine Heirat eine Kopflosigkeit
genannt . Die Zärtlichkeiten erstarben und die Bitterkeiten waren
die Würze des Lebens. Jetzt in dieser hellen Nacht sah er jene
qualvollen Jahre , wo die Liebe zu seinen Kindern ihn zur Arbeit
peitschte und ,n seinem Herzen förmlich ein Hatz gegen die zarte,
schone Frau entglommen war , deren stille Augen ihn sirenenhaft wie
m einen See gezogen hatten . Er hatte ihr Vorwürfe gemacht, daß
” lehr — geliebt. Jetzt erinnerte er sich, daß sie auf alle
sarkastischen Anspielungen nie ein Wort erwidert hatte . Ihre
Schultern waren nur tiefer zusammengesunken und um ihren Mundhatte es gezuckt.

Novelle von Baleska Cusig. (Nachdruck verboten.)

Die vier Kinder machten ihr Last - sie arbeitete von früh
bis spat, eigentlich mehr als er - wie er jetzt plötzlich erkannte.

strich mit der Hand über die Augen - merkwürdig , er
chh das alles wie die Bilder eines Kinematographen an sich vorüber¬
ziehen, nur daß der Lenker dieser Lichtbilder sie länger verweilen
ließ, als es bei den gewöhnlichen der Fall war - - so lange bis
der Beschauer sich an ihnen sattgetrunken . . . . In jenen Jahren,

die Kinder so viel Mühe gemacht, hatte er sie niemals in jenem
^en  f e§e,n — — niemals ? Doch, einmal hatte er sie dort

um Mitternacht in tiefer Ohnmacht gefunden — — die Handarbeit
m den gesunkenen Händen. Er kam aus lustigem Freundeskreis —
man brauchte doch Erholung nach der Last des Tages I Jetzt-
tfiet in  der geisterhaften Helle fragte er sich zum erstenmal, in was
ihre Erholung bestanden hatte . Im Kinderlachen würde sie ihm
geantwortet haben — — das wußte er plötzlich so genau , als daß
er den Arm in der Binde trug - aber diese Erholung hatte sie
vor dem Zusammenbruch nicht schützen können - im Gegenteil,
ote Sorge um die Erziehung der lachenden Schar hatte die feine
«eele immer tiefer gebeugt ■— — die Seele , die einen Halt gebraucht
und keinen gefunden hatte.

Unwillkürlich riß er den Kopf in die Höh', wie in jähem Staunen.
Was war das für eine Nacht!
>,• ®*nber starben in einer Woche, aber das Unglück brachte
die Ehegatten nicht zusammen — — sie waren zu sehr auseinander¬
gezerrt . Er erinnerte sich deutlich, daß er berechnet hatte , wie sie
nun besser würden auskommen können und wie doch gar keine Er¬
leichterung dabei in ihm geivesen war . Zum erstenmal hatte sein
Glaube , datz nur Geld glücklich mache, einen Stotz erlitten . Der
eine Knabe, der ihnen geblieben, wuchs und gedieh. Jetzt kam die
Zeit , wo er sie öfter in dem Stuhle sitzend fand , der ihm so fadeerscheint.

In dieser wunderbaren Nacht sah er sie wieder — — ganz
nn!)i — — er sah die Furchen in dem weichen Antlitz, das erst
dreißig Lenze zählte - diese Runen hatten die Jahre allein nicht
gezogen — und er sah den wehen Zug um den Mund und inden Augen. . . .

Die sahen ihn an mit einem Ausdruck, der aus den Tiefen
ernes blauen Sees zu kommen schien und sie fragten ihn : „Was
hast du aus mir gemacht?"

Cr machte eine Bewegung mit der Hand, als wolle er einen
Vorhang zerteilen . Und er wußte mit einem Male ganz genau,
datz diese Eindrücke über das Aussehen seiner Frau in Wirklichkeit
gewonnen waren und daß sie nicht in dieser Nacht nur gespenstisch
auftauchten . Sie Latten im Dämmerdunkel seines Unterbewutztseins
gelebt und waren vom Alltag unterdrückt worden . Jetzt — —
nachdem sein innerer Mensch durch gewaltige Ereignisse um und
umgekehrt war , wagten sie sich ans Mondenlicht — noch nicht an dieSonne.

^nd er saß ganz still - unbeweglich, damit die Bilder des
vom unbekannten , großen Künstler geleiteten Kinematographen
restlos genossen werden konnten.

Aber er sah immer nur das Weib mit dem zuckenden Mund
und den sorgenden Augen , und je länger er hineinsah , desto genauer
trat ein Zeichen darin auf , ein Zeichen, das er nicht anders deuten
konnte, als dem der großen , noch nicht gestorbenen Liebe zu ihm. . . .

Da konnte er nicht mehr Hinsehen - er begrub sein Gesicht
in der einen gesunden Hand und weinte . . . .

In derselben Nacht saß sie in ihrem Lehnstuhl am offenen
Fenster . Nebenan schlief der Knabe. Sie sah hinaus in den
blühenden Garten , dessen Fliederdolden einen geheimnisvollen Duft
ausströmten . So sinnbetörend war er ihr noch nie erschienen. War
es die Sehnsucht , die ihre Macht in der Blumenseele entfaltete?

Ein himmlischer Friede breitet sich vor ihr aus . Und sie faltet
die Hände — — sie dankt den fernen Kriegern , datz sie der
Heimat diesen Frieden erhalten . Wo sie wandern , können keine
Blumen blühen, denn mit ihnen schreitet der Krieg. Aber sie
sorgen, daß er das Heiligtum der Heimat nicht entweihe. Auch ihr
Gatte ist unter den Helden. Und auch vor ihr steigen Bilder auf,
erst beseligend schön - dann traurige und traurigere . Merk¬
würdig — — als wenn das alles , was sie im Laufe ihrer Ehe
erlebt , an ihr vorbeizöge wie im Film , nur daß die Bilder länger
verwenten . Sie sieht ihre toten Lieblinge, die eine Epidemie dahin-
ß^ nfft — sie sieht die kleinen Särge , von Blumen umkränzt,
stch. und den Gatten dahinschreiten , dicht nebeneinander und durch
Meilenferne getrennt . Dann den Ausbruch des Krieges , in den er
jubelnd gezogen. Sie hatte gehofft, die Trennung — — eine
Trennung vielleicht für immer — — würde die tote Liebe neu auf-
erstehen lassen, aber nein — — er hatte den Knaben geherzt und
geküßt, von ihr einen kühlen Abschied genommen, einen Abschied,
geherrscht S3er̂ aItniS  entsprach , das seit Jahren zwischen ihnen

Seine Nachrichten waren kurz und sachlich. Er gab ihr An-
Weisungen für Familiengeschäfte , für die Erhaltung ihres kleinen
Hauses , einmal auch war es wie ein Testament gewesen - ein
Vermächtnis - da hatte ihr Herz eine Sekunde ausgesetzt. . . .

Ihre Freundinnen hatten auch die Männer im Felde. Neben
der glühenden Angst um sie wuchs ihre Liebe — erstarkte sie wie
ein Baum , der von Balsam genährt wird.
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Dieser Balsam war nicht zu sehen — — er mußte erlebtwerden.
Neulich war einer auf kurzen Urlaub gekommen - über¬

raschend — — sie war Zeugin von dem Wiedersehen gewesen. Wie
sie beide gejauchzt̂ hatten , als sie einander in die Arme flogen!
Und waren doch älter als sie - beide heraus aus der ersten
Jugendtorheit — — beide mit einem weißen Schimmer in den
Haaren — — Eltern von sechs Kindern . . . .

Der Krieg hatte sie jung gemacht.
O diese Sehnsucht nach derselben alten jungen Liebe!
Wie war er, Kurt , glühend als Bräutigam gewesen! Jede

Mißstimmung , immer durch seine große, unbegründete Eifersucht
von seiner Seite hervorgerufen , hatte ihn nach kurzer Zeit heißer
in ihre Arme zurückgeführt.

Einmal - - - sie mußte lächeln, wenn sie daran dachte-
toar er aus ihrem Elternhause zornig abgereist. Vergeblich hatte
sie an seinem Halse gehangen — — ihn zu beruhigen versucht-
(eine jähe Natur war dieses Mal zu sehr aufgestachelt gewesen.Trotz ihrer Tränen!

Und schon ain nächsten Morgen hatte sie die Depesche in den
Händen gehalten — — die wenigen Worte : „Ich komme zu dir !"

O, wenn sie diesen Schrei noch einmal hören könnte! Sie
horchte hinaus in die geisterhaft helle Nacht - aber was für
geheimnisvolle Stimmen auch zu ihr sprachen — — der Schrei
erklang nicht. . . .

^Sie öffnete die Schieblade ihres Nähtisches und tastete in den
Fachern . Dort lag verborgen jene Depesche und oft hatte sie sie
zwischen der Arbeit heimlich hervorgezogen und wie etwas Ver-
botenes gelesen. Sie fand sie im Finstern . Wie oft hatten jene
Worte ihr die glückliche Vergangenheit lebendig gemacht und die
Erinnerung ihr geholfen, die Einöde ihrer Ehe zu ertragen.

Auch jetzt - in dieser Nacht, wo vergangenes Glück herauf.
quoll aus dunklen Tiefen , wie dort das Mondenlicht aus den blauen
Tiefen der Wolken - mußte sie sich an jener Erinnerung auf » ‘
richten. Ihre Finger entfalteten das kleine Papier — — ihre
Augen suchten die Worte und es war ihr , als könnten sie sie lesen
~  Worte standen ja so groß und deutlich vor ihr - und
ihre Seele las sie wie vom Sonnenlicht beschienen. . . .

„Ich komme zu dir !"
Sie erwachte mit schmerzenden Gliedern — fröstelnd — und

wurde sich beschämt klar, daß sie in diesem Stuhl eingeschlafen war —
die Depesche in den Händen , das Gesicht in Tränen gebadet.

O Leben — Leben — o Täuschung — o Leid!
Noch schlief der Knabe nebenan — sie hörte seine Atemzüge,

aber der Alltag hatte seinen Anfang genommen. Der Milchmann
kam die Straße herauf , der Bäckersunge hing seine Beutel an die
Türen und da — war das nicht sogar schon ein Bote der Post?
Er machte vor ihrer Gartenpforte halt , aber der planmäßige Brief¬
träger konnte es nicht sein.

Eine Depesche! — Ihre Knie wankten —

Es konnte nur die Nachricht sein, daß Kurt gefallen sei ! O
wie gut , daß sie schon angekleidet war — nicht warten lassen brauchte.
Sie wankte und nahm doch die ganze Willenskraft zusammen , um
aufzuschließen , dem Boten entgegenzugehen.

Sie vergaß , daß sie in ihrer Hand noch immer jene ander«
Depesche trug . . . .

Wie sie in den Garten gekommen war , dem Boten ein Trinkgeld
gegeben hatte , wußte sie später nicht mehr . Sie erinnerte sich nur,
daß vor ihr ein blutiger Schein getanzt hatte — darinnen ihre
Augen nichts weiter zu erkennen glaubten , als das furchtbare Wort:
„Gefallen . . . ."

Noch hatte sie die Depesche gar nicht entfaltet , aber es war ihr,
als lodere dieses Wort , in Blut geschrieben, durch das Papier
hindurch.

Und die Sonne schien so heiß . . . die Frühlingssonne . . . oder
war es nur die brennende Angst, die Glut in sie hineingesät hatte
und um sie her . . . eine blutrote Glut . . .

Endlich hatten ihre zitternden Hände das kleine Papier ent¬
faltet — — ihre flackernden Blicke die wenigen Worte entziffert . . .

„Mein Gott —!" Sie schrie es hinaus — sie war so über¬
nächtig, so matt von dieser Nacht, daß sie nichts als törichtes Zeug
machte — ihre fliegenden Hände konnten mit dem Entfalten der
neuen Depesche nicht fertig werden — immer kam rhr die alte da¬
zwischen — jener heiße, Helle Schrei : „Ich komme zu dir !"

Wenn ihr doch jemand hülfe ! Aber nein , — sie muß allein
fertig werden — setzt und immer — denn er — war ja nicht mehr!

Es hat sich in ihr Gehirn gefressen — das letzte Schreckliche!
Nur das kann ihr diese Botschaft bringen — nur das!
Endlich hat sie die kleine Bank in der Vorlaube erreicht. Dort

läßt sie sich nieder und legt beide Depeschen jetzt vor sich aufdie Knie.
Sie hat sich gefaßt und liest ruhiger . Aber was ist das ? Beide

Telegramme lauten gleich — sie sind kaum voneinander zu unter¬
scheiden — das eine ist zwar vergilbt , aber das können jetzt ihre
tränenumflorten Blicke nicht erkennen. Die sehen nur die Worte —
die gleichen — segnenden!

In ihrer zitternden Angst hat sie geglaubt , immer nur die alte
Depesche vor Augen zu haben — ihr Verzicht auf jede Wiederkehr
alten Glückes hat diese — gerade diese Worte nicht noch einmal er¬
wartet ! Q seliger Jrrtuni!

Und ihre Blicke suchen die Buchstaben immer wieder — und
starren und lesen — bis endlich die volle Gewißheit in ihre Seel«
strahlt!

Ja , strahlt mit Frühlingssonnenkraft!
O Leben — Leben — o Sonne — o Glück!
Denn was sie liest — es ist der heiße, Helle Sehnsuchtsschret:

„Ich komme zu dir !"
Sie breitet die Arme aus , dem blühenden Lenz entgegen, der ihr

das Glück ihrer Jugend wiederbringt , und ihr Herz schlägt hoch:
„Zu mir zurück!"

4- Der Fall Francke. ■£
(Fortsetzung .) Novelle von Otto Hoecker. (Nachdruck utrBoteit.)

„Es war in Treptow, " berichtete sie. „Auf Wunsch meines
Katers hatte ich an diesem Nachmittage die Zurückgezogenheit
der letzten Monate unterbrechen müssen. Wir begaben uns
nach dem Restaurant Zenner und nahmen auf der unteren
Terrasse dicht am Wasser Platz. Nahezu gedankenlos schaute
ich auf die auf und nieder gleitenden Boote und die dazwischen
vereinzelt austauchenden Dampfer . Plötzlich glaubte ich in
einem ganz kleinen Ruderboot die Gestalt meines Verlobten
wahrzunehmen . Er ruderte lässig und ließ seinen Nachen halb
von der Strömung treiben . Mein Vater war der Richtung
meiner Blicke gefolgt. Auch er hatte den Rudernden wahr-
genommen. Wie ich nun in meiner Erregung aufspringen
wollte, faßte er mich bei der Hand und hielt mich nieder . „Du
tauschest Dich," sagte er. „Es ist allerdings große Aehnlichkeit,
die Dich irreführt . Errege hier kein Aufsehen." Dann aber
ries er doch selbst zweimal : „Francke, Francke!"
, „Wie verhielt sich der Angerufene ?" forschte der ersichtlich
interessierte Präsident.

„Er wendete den Kopf und blickte zu uns herüber . Ich
vermochte voll in sein Gesicht zu sehen. In diesem Moment
wußte ich auch schon, daß mich nur eine große Aehnlichkeit ver-
fuhrt hatte . Der Fremde blickte hart und finster, ganz anders
wie mein Verlobter . Es war ihm ersichtlich unangenehm , dem
Anruf Folge gegeben zu haben. Plötzlich legte er die Ruder
fest em, und in raschen Stößen brachte er das Boot um die
uns gerade gegenüberliegende Spreeinsel . Er verschwand
gleich darauf unfern Blicken."

Ihre Aussage brachte einen augenscheinlich tiefen Eindruck
auf die Geschworenen hervor . Einer derselben erkundigte sich,
ob Vater und Tochter keinen Versuch gemacht hätten , dem aus.

fälligen Doppelgänger nachzuforschen. Dies war von seiten
des Konsuls geschehen. Auf sein Betreiben waren sie wenige
Minuten später ebenfalls in ein Boot gestiegen, hatten den
Verfolgten aber nicht aufspüren können.

Konsul Gutjahr war gleichfalls zur Stelle und wurde auf
Antrag des Verteidigers auch vernommen . Beim Eintritt
tauschte Gutjahr mit dem Angeklagten einen kurzen Gruß aus,
erklärte aber gleich darauf den Richtern, daß mit seiner Ein-
wimgung von einer Fortdauer des Verlöbnisses keine Rede
sein könnte. Dem sich ziemlich reserviert gebenden Manne war
anzumerken, daß er im Innern von der Schuld des Ange-
klagten überzeugt war.

Der Gerichtshof behielt sich seinen Beschluß über den Ver-
tagungsantrag der Verteidigung vor und entschied, daß einst¬
weilen in der Vernehmung der Zeugen fortzufahren sei.

„Kommissär Varnhagen soll eintreten !"
Derselbe schilderte nochmals ausführlich die Auffindungder Leiche.

de „Was veranlaßt Sie , sich ohne weiteres in die Wohnung
Angeklagten zu begeben?" fragte der Präsident.
„Die mir am Tatort gemachte Anzeige des Kellners

Schmidt ."
„Wie benahm sich der Angeklagte, als Sie ihn mit dem

Zwecke Ihres Erscheinens bekannt machten?"
. . "Er legte eine gezwungene Fassung an den Tag , welche

mich indessen nicht irreführte . Die dahinter unverkennbar
lauernde Erregung flößte mir gleich Mißtrauen ein. Ich be-
gann mit der Frage , wo er die vergangene Nacht zugsbracht
habe. Er erklärte zuerst, in Gesellschaft gewesen zu sein, ver-
weigerte dann aber, als ich nach dem Ort dieses gesellschaft-
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lichen Beisammenseins forschte, jede weitere Auskunft . Als ich
ihn dann aber fragte , ob sich in dieser Gesellschaft auch fein
Vater Lewis Francke befunden habe, wurde er blaß, begann
zu zittern und starrte mich verstört an. Ich weiß selbst kaum,
wie ich dazu kam, aber ich sagte ihm den Mord ohne weiteres
auf den Kopf zu. Da wurde er geradezu rasend. Er schrie mich
an, ich sei Wohl wahnsinnig ; er sei in der vergangenen Nacht
gar nicht in die Nähe der Station Bellevue gekommen. Da¬
mit wußte ich aber auch schon, daß ich den Täter vor mir hatte,
denn ich hatte mich natürlich gehütet, auch nur die geringste
Andeutung über den Tatort zu machen. Von dritter Seite
konnte er über das geschehene Verbrechen noch nichts gehört
haben, da ich ja selbst kaum erst Kenntnis davon erhalten hatte,
und er überdies erst auf mein Betreiben aus den Federn geholt
worden war ." ^

Die Aussage des Zeugen rief wahre Sensation im Saale
hervor . Man stieß sich gegenseitig an und nickte sich bedeu¬
tungsvoll zu. Auch auf der Geschworenenbank zeigte sich leb¬
hafte Erregung.

„Sic behaupten also, daß der Angeklagte durch eine unvor¬
sichtige Bemerkung sich verraten habe, bevor Sie ihm über
Ausführung des Verbrechens oder den Tatort des letzteren
das geringste angegeben hatten ?" fragte der Vorsitzende mit
erhobener Stimme.

„Ganz gewiß, das behaupte ich!" bestätigte Varnhagen.
„Der Angeklagte wird den Sachverhalt nicht ableugnen
können."

Aller Blicke richteten sich auf Gisbert Francke. Dieser
stand mit schwer arbeitender Brust ; aber er gab auf eine Frage
des Präsidenten keine Antwort.

„Sie können es auf Ihren Eid nehmen, daß sich die Unter¬
redung genau so abgespielt hat ?" fragte an seiner Statt der
Verteidiger.

„Auf meinen Eid !" gab der Komissar mit großer Be¬
stimmtheit zurück. „Ich nahm daraus Veranlassung , den An¬
geklagten ohne weiteres zu verhaften ."

„Wie benahm sich der Angeklagte weiter ?"
„Er schien nun ganz gefaßt. Er fragte nur noch, ob mit

feinem etwaigen Geständnisse die Angelegenheit vorläufig er¬
ledigt sei, oder von Amts wegen die Nachforschungen fortgesetzt
werden würden . Auf meine Entgegnung , daß dies angesichts
eines glaubwürdigen Geständnisses natürlich nicht geschehen
würde , da ja kein Grund dazu vorliege, gab mir der Ange¬
klagte unaufgefordert ein volles, unumwundenes Schuldein-
gestängnis ."

Es war förmlich den Gesichtern der Geschworenen abzu¬
lesen, wie bei diesen die bisher für den Angeklagten günstig
gewesene Stimmung umschlug. Auch in den Reihen der Zu¬
hörer wurden geteilte Meinungen laut . Es bedurfte der
energischen Drohung des Vorsitzenden, ohne weiteres den Saal
räumen zu lassen, um die vorige Ruhe und Aufmerksamkeit
wiederherzustellen.

„Angeklagter , wollen Sie jetzt Ihr Leugnen noch immer
nicht aufgeben ?" fragte der Vorsitzende in vorwurfsvollem
Tone . „Die Unbeholfenheit , mit welcher Sie dem erfahrenen
Kriminalbeamten in die Falle gingen, macht Ihnen vom
menschlichen Standpunkte aus alle Ehre ; ein kaltblütiger Ver¬
brecher würde sicherlich hartnäckig zu leugnen versucht haben.
Aber nun ersparen Sie Ihnen und uns die Qual einer wei¬
teren , ganz nutzlosen Zeugenvernehmung und gestehen Sie ?"

Der Verteidiger hatte sich ganz nach seinem Klienten um¬
gewendet; des letzteren Blick streifte ihn mit völlig ratlos ge¬
wordenem, wie hilfesuchendem Ausdrucke. Doktor Hellborn
nickte seinem Klienten ermutigend zu, als wollte er sagen:
Nur heraus mit der Sprache!

„Ich möchte eine Erklärung abgeben," sagte der Ange¬
klagte plötzlich hastig.

„Reden Sie !"
„Ich will einräumen , daß ich etwas Aehnliches wie die

mir zur Last gelegte Tat wirklich beabsichtigt hatte . Aber es
war nur die Ausgeburt einer gequälten Phantasie . Mein
Vater hatte die sofortige Zahlung der zwanzrgtausend Mark
zur unerläßlichen Bedingung gemacht. Er erklärte , daß hier¬
über nicht die Sonne untergehen dürfe ; bereits am nächsten
Morgen sei es zu einer Vertuschung des Skandals zu spät
geworden. Wie ich nun immer noch zauderte , schlug er mir
das Cafä Gärtner als Treffpunkt für den Abend vor. Da
war es mir plötzlich, als ob ich eine Vifsion hätte . Ich sah mich
auf der Fußgängerbrücke und faßte den alten Mann . Eine
Stimme im Innern rief mir zu : Das ist die einzig mögliche
Lösung ! Ich gestehe freimütig ein, daß ich einen Augenblick
irre an mir selbst wurde und vielleicht fähig gewesen wäre,

dem Versucher zu unterliegen . Wirklich ging ich auch auf deck
Vorschlag des Vaters ein, mich mit ihm in jenem Garten zu
treffen . Erst als er sich entfernen wollte, siegte die bessere Er¬
kenntnis , ich rief ihn zurück und händigte ihm das Geld ein.
Während ich in der darauffolgenden Nacht im Freien umher¬
irrte , mußte sich meine gequälte Phantasie unaufhörlich mit der
drohenden Zukunft beschäftigen, und als ich zu kurzer Rast da¬
heim mich hingelegt hatte , sah ich mich in furchtbaren Träumen
aus der Fußgängerbrücke im tödlichen Ringen mit meinem
Vater . Schweißgebadet erwachte ich unter der weckenden Hand
meines Dieners . Aber die quälenden Vorstellungen setzten sich
auch noch im Wachen fort , ich wurde sie auch unter dem Ein¬
drücke der inquirierenden , verfänglichen Worte des Kommissars
nicht los . Und so geschah es wider meinen Willen, daß ich von
jenem Orte sprach, an welchem das von mir geplante Ver¬
brechen mittlerweile wirklich verübt worden war ."

„Ist das alles, was Sie zu gestehen haben?" fragte der
Präsident in nicht eben freundlichem Tone . Er hatte den Dar¬
legungen des Angeklagten anfänglich mit gespannter Aufmerk¬
samkeit gelauscht, die aber immer mehr sich herabgemindert
und schließlich einem leicht spöttischen Lächeln Raum gege¬
ben hatte.

Gisbert Francke begnügte sich mit kurzem Kopfnicken.
„So fahren wir in der Verhandlung fort . Hat noch

jemand eine Frage an den Zeugen Varnhagen ?"
Der Verteidiger erhob sich.
„Ist die Leiche von dem Schiffer geborgen worden , oder

blieb sie bis zu Ihrer Ankunft unberührt an der Fundstelle ?"
„Sie war noch unberührt ."
„Den Kahn untersuchten Sie nicht?"
„Ich hatte dazu keine Veranlassung , da auf den Inhaber

desselben kein Verdacht fallen konnte. Er ist mir zudem als
ein braver und auch wohlhabender Mann , der in Lübben be¬
heimatet ist, schon seit Jahren bekannt."

„Und seine Knechte?"
„Aber, Herr Rechtsanwalt, " unterbrach der Vorsitzende deck

Fragenden ungeduldig , „Sie können doch unmöglich annohmen,
daß die Tat von Schifferknechten ausgeführt worden ist, die
zudem weder wissen konnten, daß das Opfer im Besitz von er¬
heblichen Geldmitteln gewesen ist, oder auch nur willens war,
über die Fußgängerbrücke nach Hause zu gehen."

„Ich kann mich über einen jetzt zur Sprache zu bringenden
dunklen Punkt nicht so wegsetzen wie der Herr Präsident,"
sagte Hellborn . „Mein Klient behauptet , feinem Vater zwan¬
zigtausend Mark ausgehändigt zu haben. Diese Summe ist in
dem Besitze des Verlebten nicht gefunden worden."

„Das beweist doch höchstens, daß die Angabe des Ange¬
klagten unwahr ist," fiel der Staatsanwalt ein. „Aber ich
gehe nicht einmal so weit. Der Angeklagte behauptet ja , feinen
Vater schon nachmittags im Fabrikkontor ausgezahlt zu haben.
Ist dies richtig, so wird Lewis Francke das viele Geld nicht
noch am Abend mit sich herumgetragen haben."

„Welchen Grund hätte mein Klient dann gehabt, abends
mit seinem Vater nochmals zusammenzutreffen ?" erwiderte
Hellborn rasch. „Er wollte doch sicherlich keinen intimen Ge¬
dankenaustausch mit dem von ihm verachteten Erpresser herbei-
führen . Es lag ihm nur daran , das Geschäftliche, um mich
dieses Ausdruckes zu bedienen, zu erledigen, und zwar so rasch
als möglich. War dies bereits nachmittags geschehen, wozu>
die abendliche Zusammenkunft ?"

• „Aber ich begreife wirklich nicht, wohin diese Ausführun¬
gen eigentlich zielen sollen!" äußerte der Vorsitzende unge¬
halten . „Ich räume der Verteidigung gern den weitesten
Spielraum ern, aber dies darf nicht zu einer Verzettelung der
bereits gewonnenen Ergebnisse führen ."

„Das mich leitende Ziel wird ohne weiteres klar erkennbar
werden," fuhr Hellborn fort , ohne sich aus feiner fachlichen
Ruhe bringen zu lassen, „wenn ich erkläre, daß die ja ebenfalls
als Zeugin geladene Zimmervermieterin Tinschmann, bei der
Lewis Francke wohnte, aussagen wird , daß der Ermordete vor
seinem letzten Weggang noch nicht so viel Geld besessen hat,
um trotz ihrer Mahnung die seit zwei Monaten rückständige
Miete zu bezahlen. Er erklärte aber, noch an demselben Abend
eine größere Summe einzunehmen . Er borgte sich zu diesem
Zwecke eine braunledernde Banknotentasche von feiner Wirtin.
Diese Tasche ist weder bei der Leiche noch auch gelegentlich der
wiederholt und gewiß sehr eingehend geführten Haussuchungen
in der Wohnung meines Klienten aufgefunden worden . Ich
erwähne das letztere, um dem Herrn öffentlichen Ankläger das
Argument vorwegzunehmen, als könnte mein Klient die Brief¬
tasche wieder seinem Opfer abgenonimen haben."

(Fortsetzung folgt .)
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-M Gemeinnütziges. »

Soll , Eis ohne Eisschrank aufbewahrt werden, empfiehlt es
sich, die Stücke, die noch nicht gebraucht werden, sehr fest in
Zeitungspapier einzuschlagen und in Koks oder Sägespane zu

'vergraben .- So versorgt, hat sich das Eis in dieser heißen Zeit
. 2 Stunden gehalten, was ja namentlich zur Krankenpflege von
unschätzbarem Werte ist. .

Zur Herabsetzung der Temperatur in den Schlafzimmern ist
.ein schweres, dunkles Tuch.zu empfehlen, das in Wasser getaucht,
.fest .vor die Fenster zu spannen ist, denen — in der Stadt wie
auf dem Lande —- zumeist die schützenden Jalousien fehlen. Je

' dunkler und 'schwerer das Tuch ist, Aesto mehr hält es die Kraft
der Sonne ab. In einem Falle ist — allerdings bei mehrmaligem

-Anfcuchtcn — eine Herabminderung der Temperatur von 26
auf 17 Grade erzielt.

Pfirsich-Kompott. Schöne, noch nicht ganz reife Pfirsiche
werden einige Minuten in kochendes Wasser gehalten , von der

.Haut befreit , halbiert , die Steine herausgenommen und die Kerne
därausgeklopft. 'Die halben Pfirsiche werden, in einer , flachen
Kasserolle mit Zucker, einer Tasse voll Wasser auf dem Feuer
weich gekocht, schön angerichtet und der Syrup mit den Kernen
dickflüssig eingekocht und darüber gegossen.

Hnndstagsbcttler . Semmelscheiben sind in einer S '.ärkr
von .ungefähr 6 Zentimeter zu schneiden, in süßer Milch zu er-

.weichen, danach sorglich auszudrückcn, mir 2 ganzen, schaumig
geschlagenen Eiern zu panieren und in reichlichst Fett auszubacken.
Sie werden mir Zimmet und Zucker oder mir Zucker und Vanille
gereicht.

Geschäftliches.
Mit cifcrnem Beic » wird bei uns gegenwärtig allem Fremdenkillt

und fremden Erzeugnissen der Garaus gemacht. Dem deutschen Volte
gehen — was viele FricdenSjahre nicht vermochte» — endlich die Augen
aus : jeder Teulsche lehnt es ab, künftighin fremdländischeErzeugnissezu
kaufen, für die es einen vollwertigen Ersatz im eigenen Lande gibt ; in

Steckenpferd -Seife
die beste Lilienmilch Seife

für Aarte.weifie Haut.
Überall  gu fraßen ! Stück 50 Pfg

jedem deutschen Haushalte sind jetzt z. B. die früher so beliebten fran¬
zösischen Parfüms und Toilettenseifen mit Recht verpönt. Gerade im
Verbrauch vo» Toilellenstife» ist bisher in Deutschland. viel zu viel
„FranzösischerKult" getrieben worden, mit dem jetzt endgültig gebrochen
ist. — Als eine gute Toilettenscjse deutscher Herlunsl ist besonders die echte
Steckenpferd-Seife zu empfehle», da dieselbe den Vergleich mit den um vieles
teuere» französischen Marten nicht im geringsten zu scheuen hat.

Radikale .tzaare»tser„»na. Unliebsame.Gesichts- und Körperhaars aus
unschädliche Weise und ohne grobe Kosten zu verursache» radikal zu beseitigen,
war bisher ein Rätsel, dessen Lösung die dami! Behastetcn selinlichst herbei¬
wünschte». An Mitteln , die für diesen Zweck angepriesen wurden, hat eS
bekanntlich nie gefehlt, doch war das erzielte Resnllat, falls inan das eine
oder das andere versuchte, nieift unvolltommcn. Das Beste blieb noch die
elektrolytische Behandlung, die jedoch immer äußerst langwierig war , und
zu der man sich wegen der hohen Kosten und der Schmerzhaftigkeitdos Ver¬
fahrens nicht gern verstehe» tonnte, zumal vielfach üttch noch die Narben zu-
rüclblicben. Wir nehme» daher gerne Anlaß, ein von der Firma H. Wagner,
Köln 07, Blumenthalstr. so, fabriziertes Präparal zu empfehlen, das bezüg¬
lich feiner haarvcrnichtendcn Eigsnschast einzig dasteht und mit Recht als
eine sensationelleErfindung bezeichnet werden muß, da die Haut absolut
nicht davon ergriffen wird . Die Erfindung ist beim Reichspatenlamt unter
Nr. 1966i7 in die Pcttcnlrollc eingetragen worden. Das Präparat kann nur
durch vorstehende Firma , die alleinige Patentinhäberin , direkt bezogen werden,
und ist der Preis von 6 Mk. i» Anbetracht der hervorragenden Eigenschaften
des Mittels sehr angemessen.

■̂ H< ch empfah lt

.? rändwunfi ef\Hechten
in ö!!'chin  den Apo^6

Achsen äM 1#

sie"

F.Wi' 1!' ?

+Damenbart+
Nur bei Anwendung der neuen amerika¬
nischen Methode , ärztlich empfohlen , ver¬
schwindet sofort jeglicher unerwünschte
Haarwuchs spur - und schmerzlos durch
Absterben derWurzelnfürimmer .Sicherer
als Elektrolyse ! Selbstanwendung . Kein
Risiko , da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück . Preis 5 Mark gegen Nachnahme.
Herrn . Wagner , Köln 67 , Blumenthalstr . 99.»l-Spiizen-Resie zi  S

Wäschezwecke geeignet , vers.
wir zum Preise von 5 .—, 4 .— u . 2 .50 M.
ä Pfund . Vers. geg . Nachn. direkt an Pri¬
vate . Paul fiosenflam& Co., Barmen-RUiersü. 4.

Waschbar Bequem

(bisher
Electra)

ist ein wirklicher Büstenverbesserer
und bildet eine tadellose Figur ohne
Wattierungen , Gummi -Einlagen etc.
Größe und Form der Büste nach
Belieben regulierbar . Unentbehrlich
für die jetzige Mode . Zu Mark
3 .75 und 6 _ (Seide ) , in Verbindung
mit Schweißblättern 1 Mk. extra.
Neues Modell mit Rückenhalter
verleiht ohne Beschwerden eine ge¬
rade Haltung 6 75. Elast . Brust¬
halter für starke Damen Mk . 4 .50.
Lupa Korsettersatz , Lupa Hüft-
former , Gummi -Krepp-Leibblnden.
Samt ! . Modelle ges . gesch . Versand
gegen Nachnahme . Prospekte gratis.

LudwigPaechtnepJpesden-Ä.tso

Qualitäts-Betten
keine sogenannten Reklame - Betten,
nur erprobte , bestbewalirtc Qualitä¬
ten , für deren Haltbarkeit weitgehendste
Garantie übernommen wird . Hochfein
rot , dicht Daunenköper , große D.2schlaf.
Ober - und Unterbetten und 2 Kissen
mit 20 Pfd . zartweichen Federn und
Halbdaunen , das Gebett M . 81,50,
dasselbe Bett m . Daunendecke M. 36,50.
Feinstes herrschaftliches Daunenbett
M . 44 , i0 . Zweischläf . kostet jedes
Bett M . 5 . — mehr . Nichtgefallendes
Umtausch oder Geld zurück . Katalog
frei . Viele Dankschreiben.

Altbewährtes Bettenversand - Haus
A . &  M . Frankrone , Kassel 123.

yy Lebertran schmeckt
crtllprfit « » » « t niemand
dWlllvV/ili mehr , wer nur ein¬
mal . das geradezu köstlich mundende
Sccomalton (Lebertranemulsion , mit
Malz ) probiert hat . Allein -Depot für
Deutschland : St . Thomas »Apotheke,

Berlin , Köpenicker Str . 144.
Preis Mk . 2 .50 , 3 Fl . Mk . 7.50 franko.

Beweis¬
führung.

Hausfrau
(zur stellesnchen-
den Köchin): „Sie
können doch per¬
fekt kochen?"

Köchin : „Ge¬
nügt es, wenn
ich Ihnen sage,
daß meine frü¬
heren Herrschaf¬

ten an der
Fettsucht ge¬
storben  sind ?"

5K

Kuriosum.
. . Und hier

sehen Sie das
ivertvollste Stück
des Museums:
den Schädel Na¬
poleons I. im

Alter von acht
Jahren ." ,

Rheinlands Stolz i Lebensmittelhändler
Billigste Preise auch heule noch
iür gediegene Fahrräder u . Zubehör,

Pneumatiks , Näh- u.
Waschmaschinen . Nur gutes
deutsches Fabrikat , stetsNeuheiten.
Reparieren u. Neuauf-
frischen v . Fahrrädern etc.

Vertreter noch gesucht.
Verlangen Sie Katalog der
Firma Richard Sauer,
Küppersteg 18 b. Köln
a . Rhein . Gegründet 1892.

sucht Orbicol . Versand , Breslau 46.

‘Fußschlüpfer
Vorzüglich im Felde bewährt.

Kamelhaar - Ersatz im Strumpf zu
tragen . J/2 Dtz * P aar  M . 5,50 . Probe¬
paar gegen Einsendung von M . 1,10.

Kamerhuls , Lübeck.
Bei größerem Bedarf Rabatt.

An Private Metallbetten
Kinderbetten

pa . Qualität.
Katalog,

Fracht und
Verpackung
:: frei . :::

_ Deutsche
Metallbetteii - Fabrik , Berlin SW. 29.Für Mark 2.—

liefere eine photographische Vergrößerung 35X45 cm

Brustbild Lebensgröße P£ogÄ e.
Spezialität : Soldatenbilder

in feldmarschmäßiger Ausrüstung, auch nach Civil- oder
Gruppenbildern. Versand per Nachnahme oder vorheriger
: : : Einsendung von Mk. 2,50 incl. Porto und Verpackung. : : :

Aehnlichkeit garantiert.
Elisabeth Uhr, Berlin =Friedenau , Fregestraße 18.

Glaubhaft.
Richter:

„Wenn Sie ein
gutes Gewissen
haben, warum
sind Sie dann
so gelaufen , als
, der Gendarm
kam?"

Stromer:
„Ick wollt' rasch
noch mein... Gold
zur Reichsbank
tragen ."

Verlangen Sie
portofrei meinen Katalog Nr . 11
über wenig getrag ., vorn besten 1
Publikum stammende Kavalier - 1
Garderobe zu staunend billigen
Preisen . Kein Risiko ! FürNicht-
passendes sende Geld zurück.
J . Kalter , München , Tal 19. 1

Karl Becker
Weingut Carolus, z££ a-

Büro ln Frankfurt a . M . :
— - EmserstralSe 22 . - =

Ausgedehnter Weinbergbesitz in Zorn¬
heim und Hahnheim bei Nierstein atn
Rhein . Gutgepflegte Weiss - u. Rotweine
von Mk . 1.— an , Südweine , Cognac ’s,
Schaumweine etc . Preislisten stehen
auf Wunsch jederzeit zur Verfügung . Bei
Aufgabe von Referenzen 3 Monate Zieh
----- Lieferant vieler Beamtenvereine . -- ---

Es ist wichtig sich bei Bestellungen
auf die „Gute Geister" zu beziehen.

Auch während des Krieges
billigste Preise für meine bekannten
Hemdentuche und Leinenu.s.w.
20 rn llemdenluctlstarkfäd . 13.— U. IO.8OM.
20mHemdeiimcl] feinfädlgfür . . . 11.25M.
20rn Schclnlclnen(Linon ) für - II.— M.
15m Halbleinen(Rasenbleiche)

83 cm breit . 12.75M,
15m Halbleinen, mittelkräftig,

140 cm breit . 22.50 M.
15IIIReinieinen.mittelst .,160cmbr . 36 - M.
8,20 rn ßetlsatin (Streifenmuster)

13ü cm breit . . . . 10.50 u. 9.25M.
8,20 m liellilamasl (versch . Muster)

130 cm . breit . 10.75M.
:: Proben u . Preislisten postfrei . ::

j.W.Sällzer,Hannover.«
Aus dem

Gerichtssaal.
Richter:

„Warum haben
Sie dem Huber
ans seine harm¬
lose Bemerkung
gleich zwei Ohr-
feigen hinterein¬
ander gegeben?"
Angeklagter:

„Ja , schan'n Sh
Herr Rat — wer
schnell gibt, gibt
halt doppelt!"

Als würdige und schöne Andenken nn unsere Gefallenen,
zur Verehrunu unserer noch kämpfenden Helden
empfehle ich diese Herren - u . Damen -Anhänger u . Broschen!

Fein In Ihrer Wirkung,
geschmackvoll und künstlerisch ausgeführt,
entsprechen sie dem Zartsinn und Empfinden jedermanns.

Ich liefere sie m . tadellos ., farbig , od . Phototon -Emaille -Bild
n . einzusend . gut .Photogr . od .Ansichtsk . (auch n . gut .Gruppenb .)i.
Nensilber z. M. 5.—, in 800 Silber z. M. 7.— portofr. unt. Nachn.
Gravur , 3lJt Pf . pr . Buchst . Halskettchen 800 Silber (P .) M. 1.65.
Das einfache Kreuz , ohne Lorbeer etc . liefere mit Bild in
Neusilber z . M. 3.50 , in 800 Silber zu M. 5.— portofr . unt . Nachn.
Sämtliche Kreuze werden auch in 8 u . 14 Kar . Mattgold geliefert.

Joh . Bühner , Pforzheim 16.
Kreuz : Silber mit schwarzer Emaille , bekränzt mit Lorbeer oder Eichenlaub oder Palmzweig wie folgt : Lorbeer und
Eichenlaub : altgoid patina od . grflngold pat . od . oxyd . ? Paimzweig : griingold pat ., od . oxydiert ? Welche Ausführ , w . gew.

Druck und Verlag der Neuen Berliner Verlags-Anstalt, Aug. Krebs, Tharlottenburg bet Berlin, Berlinerstr. 40. Verantwortlich : Max Eckerlein, Charlottenburg , Weimarerstr. 10.
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Uermiscbtes.
m Okriftel , 20. August . Herr Adolf Greb von hier,

welcher schon im Anfang des Krieges das eiserne Kreuz
erwarb , wurde dieser Tage , infolge weiterer hervor¬
ragender Taten zum Untesoffizier befördert . Ebenso
wurde ein Sohn der Ww . Reuter , der während des
Krieges Mittel und Wege fand , aus Amerikanach Deutsch¬
land zurückzukehren, zum Leutnant befördert.

Amtliches.
WuMW

Die Versteigerung des im Bullenstall lagernden
Dungs erfolgt am nächsten Montag vormittags 11  Uhr
im hiesigen Rathaus , öffentlich an den Meistbietenden.

Gleichzeitig wird die Lieferung von Heu für den
Bullenstall öffentlich anden Wenigstfordernden vergeben.

Flörsheim , den 21. August 1915.
Der Bürgermeister : Lauck.

MuinMjung.
Am nächsten Montag , den 23. August vormittags

zwischen 10 und 11 Uhr gelangt im hiesigen Raiffetsen-
lager die der Gemeinde überwiesene Kleie an die hiesigen
Viehbesitzer zur Austeilung.

Flörsheim , den 21. August 1915.
Der Bürgermerster Lauck.

Mnnntnuupuna.
Entgegen den bundesrätlichen Verordnungen wurde

bekannt , daß hier noch Kuchen hergestellt wird und
von den Bäckern verlangt wird solchen zu backen. Ich
mache ausdrücklich darauf aufmerksam , daß diese Ver¬
ordnung noch zu Recht besteht und Zuwiderhandlungen
seitens der Veräußerer als wie der Verbraucher hoher
Bestrafung unterliegen.

Flörsheim den 21 . August 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , Gottesdienst wie jeden Sonntag . 2 klhr Christenlehre,
darnach Kriegsandacht . Morgen wird das Opfer für den
verlobten Tag erhoben.

Montag , 6 Uhr Seelenamt für Peter Schwab,
6i/s Uhr 2. Seelenamt für Marg . Kluin.

Dienstag , 6 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus,
östz Uhr Amt für Luise Hahn.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 22. August 1915.

Beginn des Gottesdienstes nachmittags 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Arbeitergesangverein Frisch Auf. Jeden Sonntag Nachmittag 4

Uhr Singstunde im Kaisersaal . Vollzähliges Erscheinen der
ortsanwesenden Sänger wird erwartet.

. <$ ££ 14
Stuhlverstopfung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
nach dem Kopfe , Kopfschmerz,
trinke Dr . Vufleb 's echten Fran-
gulatee ä 50 Pf . Nur bei

Drogerie Schmitt.

°*>,*ffende Qua
Original -Abfüllung: der

Cognacbrennerei Scharlachberg
G. m , b . M., Bingen a . Rh.

In Flörshiem zu haben bei:

Drogerie Schmitt.

Altes
Kupfer , Rotguss,
Zink, Blei , Eisen
kauft zu höchsten Preisen gegen

Kaste
Carl Dillmann

Höchst a. M .. Hauptstr . 43.

M Wiehe»
bequeme Natenrückzahlung,
erh. Sie in jed. Höhe zu gesetzl.
Zins . a. Möbel , Wechs., Gehalt,
Erbschaften, Pfandscheine u. Vor
kaufsr., Wertpap ., Gold-, Silber
und Schmucksachen durchScbminRe,Frankfurta.m.

Oederweg 72, 2.

Schiiletheil» FMlIkt.
Tel . Römer 4251. Trutz 47
(gegr. 1895) Vorbereitungs -Kurse
für Ausnahme-Prüfung

in alle höheren Schulen.
Volks - und Mittelschüler welche
in höh. Schulen übergeh, wollen,
werden schnellst, gefördert um in
die ihrem Alter entsprechendeKlaste
eintreten zu können. Tägl . Ar¬
beitstunde f. Eymnas . Realschüler.

Eründl . Nachhilf. u. Anleitung
b. Anfert . d. Schularb . Stets gute
Erfolge . Erste Refer._

PIANO schwarz.
fast neu fauch auf Raten)

Klaviermüller, Malnr.

Ftunkfiitt»in Mm
SchreMubeStem

Hansahaus TelH3757
SHFtsrr.9j7
Abschriften aller Art.

en.
towi

Lerdns-Rundfcfjreiben
- Zeugnis-Ndschristen.-

Kml « d. lMn
Fr. Schöner, Hebamme,

Wiesbaden Bismarckring 15, 2
Pfandscheine.Zahngebiste u.Teile
>1 Gold , Silber , Double , Brillant
-.Martin jr .Mainz , Klarastraße23

Kath . Jünglingsverein . Die Mitglieder versammeln sich morgen
11  s/ Uhr auf dem Schulplatz an der Krrche . Von dort
Abmarsch mit Musik und Fahne zur Bahn . 12.30 Abfahrt.

Persil
Das selbsttätige Waschmittel Für

Hauswäsche !

Henkers Bleich - Soda

Grosser

Zucker-Abschlag!
Kristall-Zucker

Pfund 27 Pfennig , bei 10 Pfund 26 Pfennig
Viktoria -Kristall, grob,

Pfund 29 Pfennig , bei 10 Pfund 28 Pfennig
Hut-Zucker

Pfund 28, im ganzen Hut Pfund 27 Pfennig.
Ein feiner gebr. Kaffee »/e Pfd. 80 Pfg.

empfiehlt

B .Flesch

Üiitiii sittnii
Mats am Grabet

Km-, Beil», Moll- und loöe-Inten
Einkaufszentrale:

Lotz und Soherr für über 75 Zweig -Geschäfte
Preise und Qualität genau wie im Hauptgeschäft.
Flörsheim , Grabenstr . 20.

3tm teHraAtet lag:
Tür Herren-

Weiße Stälkhemden , Maccohemden mit weißer u.
bunter Brust , Kraoatten , Kragen , Manschetten,
Vorhemden , Handschuhe in Stoff und Glacee.

Tür Damen:
Lange und kurze Halb - und Finger -Handschuhe,
weiß , schwarz und farbig , Strümpfe schwarz, braun
und bunt , glatt und durchbrochen, weiße Hemden,
Hosen, Unter -Röcke, Unter -Taillen , Korsetts , Haar¬
bänder in allen Farben , Spangen , Kamm -Earni-
turen usw., Jabots , Rocknadeln , Blusennadeln,
Halsketten , besonders ausgewählte Sachen in
Kopfkränzchen, Ringeln , Sträußchen , Kerzen -Ran-
ken, Kerzen - Kronen , Kerzen - Tücher , Lilien und

Blumenkörbchen , Fenstertücher mit Sprüchen.

Tür Kinder:

Zur gell. Beachtung.
Der geehrten Einwohnerschaft von Flörsheim diene

zur gefl . Nachricht , daß ich, so wie bisher meine Schwie¬
germutter , Frau Anna Maria Dienst,

bei vorkommenden Anlässen
Bestellungen auf Kranze u.

Binde’flrbeiten
annehme und bestens ausiühre . Ich werde bemüht sein
die mir zu Teil werdenden Aufträge stets prompt zu
erledigen und gleich wie die Verstorbene , meine Kunden
gut und reell zu bedienen . Hochachtungsvoll

Trau OJiib. Dienst
Bleichstraße 7.

Eit aber zwei möblierte Zimmer
ohne Bett . evtl , auch leere Zimmer , zum Abhalten von
Sprechstunden gesucht. Off . un . „Möbliertes Zimmer
an die Expedition di eses Blattes.

Eit WWWes Ritb
zu verkaufen«

Näheres in der Expedition ds . Blattes.
IBHheükbh

- Heil-Institut für Weinleiden
Leingeschwüre, Nckerleicken, Flechten, plullfutz.

Behandlung ohne Bettruhe , ohne Operation , ohne Berufsstörung

FperialarM v r. Franke.
|3n Mainz , Frauenlobstraße 16, Mont . u. Donnerst , l—5 Uhr

Arme und Frauen unserer Krieger ermäßigt.

1.50 Mir. für das Kilo alte
Strickwolle

Hitmessing, Kupfer, Blei, Zinn, Kl»'
minium, alte Säcke usw.

kauft zu höchsten PreisenPrais, Mainz. Korbgalle
Eite Wüte2Zimmer-Mt«
»i! Me «ui! Mo», Mir. Licht.
«Weitung lit zu umuiele».

Näheres in der Expedition ds. Bl.

Battistkleidchen , weiße und bunte Knabenblusen,
Südwester , Batisthäubchen , Hemden , Hosen, Unter-
röckchen, Korsettchen , wollene und baumwollene
Strümpfe in schwarz und braun , große Auswahl

in hell und dunkel Kinder -Söckchen.

große unck kleine Fahnen-gussten, Fahnen-
Franren, Fahnen-llorlel, Fahnen-81off,

Tüll-Läufer uftv. ufw.

Tisch- unck llommocken- Vecken in Tuch unck
Waschstoff, vorhangfloff, öris-bis. Sallerte-

storcken in weih unck bunl.

Täglich anlangend
frische reinschmeckende Bayrische

Land - Eier
von 121/a Pfg . per Stück an.

Prima

Land -Butter
per Pfund Mk. 1.80.
Keine ausgelasseneSchmelz-Butter
per Pfund Mk. 1.70

Ia. Limburger in ganzen Steinen Pfund 65  Pfe’
Hoffmänn ’s Eier- u. Butter
Handlung , Mainz,

Kastei, Mainzerstraße13.

fl. Srnnflutler Midien
Stttuflutiet« [turnten . ...

roden und gekochte» 5ßW;
pu. Schweinelchmlzu.« Hielt.Döttfleiid)A
Franz Racky , Eisenbahnstr. ou-

Alte Selterrmaller-Attarotetab
einige alte Rattlmeitbrett-KW

zu kaufen gesucht. ,
3. Fleischet, « uz. Sarmeliteritt. '•

Schirmreparaturett
werden sauber und fachgemäß ausgesührt von

Hermann Schutz, Drechslermeister.
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